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Dürer hat sich bald auch wie andere Maler den Buchdruck zu nutze
gemacht. Seine Holzschnitte und Kupferstiche erregen noch heute
bei den Kunstverständigen Bewunderung.

XXII. Die Reformation*

1. Kirchliche Mißstände. Im Laufe der Zeit waren Mißstände
in die Kirche eingedrungen. Zwei große Kirchenversammlungen,
zu Konstanz und Basel, wurden abgehalten, um diese Schäden ab-
zustellen, aber sie hatten nur geringen Erfolg. Allgemein blieb
deshalb das Verlangen nach einer Kirchenverbessernng.

2. Huß. Vor die Kirchenversammlung zu Konstanz wurde auch
Johann Huß, Professor an der Universität in Prag, geladen,
um sich wegen seiner Lehren, die von denen der Kirche abwichen, zu
verantworten. Er wurde zum Widerrufe aufgefordert, beharrte aber
bei seinen Ansichten. Die Kirchenversammlung erklärte ihn darum in
Gegenwart des Kaisers Sigismund für einen Ketzer, und die weltliche
Obrigkeit ließ ihn nach den Gesetzen der damaligen Zeit den Feuer-
tod auf dem Scheiterhaufen erleiden (1415). Da griffen seine An-
Hänger in Böhmen, die Hussiten, zu den Waffen und errangen
unter der Führung des einäugigen Ziska und seiner Nachfolger Sieg
auf Sieg über die Reichsheere. Rauchende Trümmerhaufen und Tausende
von Erschlagenen bezeichneten ihren Weg. Die Kirchenversammlung
zu Basel beendete den fünfzehnjährigen Streit, indem sie mit den
Hussiten einen Vertrag abschloß.

3. Die Kirchentrennung. Im Jahre 1517 geschah es, daß der
Papst Leo X. einen vollkommenen Ablaß ausschrieb. Alle
Gläubigen, welche durch ihn Nachlaß zeitlicher Sündenstrafen ge-
Winnen wollten, mußten die vorgeschriebenen guten Werke verrichten
und außerdem eine Gabe zum Bau der prächtigen Peterskirche in
Rom beisteuern. Mit der Verkündigung dieses Ablasses trieben ein-
zelne Prediger anstößige Mißbräuche. Gegen sie trat der Augustiner¬
mönch Doktor Martin Luther zu Wittenberg auf.

Martin Luther war im Jahre 1483 zu Eisleben als Sohn
eines Bergmannes geboren und studierte von seinem achtzehnten Jahre
an die Rechtswissenschaft auf der Hochschule zu Erfurt. Später trat
er in das dortige Augustinerkloster eiu, legre die Mönchsgelübde
ab und wurde 1508 durch den Kurfürsten von Sachsen als Pro-
fessor an die neugegründete Hochschule zu Wittenberg berufen.

Nach der auf den Hochschulen üblichen Sitte heftete Luther im
Jahre 1517, am 31. Oktober, dem Tage vor Allerheiligen, fünf-
undneunzig Sätze über den Ablaß an die Tür der Schloßkirche
zu Wittenberg. Diese Sätze wurden viel gelesen und abgedruckt; sie
waren darum bald in ganz Deutschland verbreitet. Weil darin Be-


